
INFOSAMMLUNG ZUM THEMA „STRESS“



Das Phänomen Stress ist heute allgegenwärtig. Dabei spielen Alter oder 
Beruf fast keine Rolle. Der aktuelle Stressreport der deutschen Bundesregie-
rung beweist, was viele Menschen täglich erleiden: Fast jeder Zweite klagt 
über zunehmende Belastung am Arbeitsplatz oder in der Familie. Auch die 
Weltgesundheitsorganisation WHO beschreibt Stress als eines der größten 
Probleme des 21. Jahrhunderts. 

Kein Wunder, dass dieses Thema ebenfalls in den Medien eine große Rolle 
spielt. Zahlreiche Berichte und Fernsehbeiträge über Stress zeigen einmal 
mehr die Relevanz dieses Themas auf. Die folgenden Seiten vermitteln Ihnen 
einen Überblick über ausgewählte Medienberichte und Studien der vergange-
nen Jahre zu diesem Thema.

Das Thema „Stress“ in Medien und Studien



Medienbericherstattung zum Thema „Stress“
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Die Welt 
 

1800 Prozent mehr Krankentage durch Burn-out 

Von 2004 bis 2011 sind die Krankheitstage wegen Burn-out um das 

18-Fache gestiegen. Gewerkschaften und Arbeitgeber wollen 

dagegen vorgehen, aber sie streiten noch über die Ursachen.

Nichts lag den Arbeitgebern bislang ferner, als einzugestehen, dass Arbeit auch krank machen kann: 

Erst jüngst verwehrte sich Dieter Hundt, Präsident der Bundesvereinigung der Deutschen 

Arbeitgeberverbände, wieder vehement gegen die Kritik, dass auch die Unternehmen an der 

drastischen Zunahme psychischer Erkrankungen zumindest eine Mitschuld tragen könnten. 

Derlei Erkrankungen seien kein durch Arbeit verursachtes Problem, erklärte Hundt entrüstet. 

Entscheidend seien vielmehr die persönliche Disposition und das Lebensumfeld der Betroffenen. "Die 

wesentlichen Ursachen liegen in genetischen und entwicklungsbedingten Faktoren, im familiären 

Umfeld und im Freizeitverhalten", war sich der Arbeitgeberpräsident sicher. Arbeitgeber könnten "nicht 

alles reparieren, was in Einzelfällen in anderen Lebensbereichen schiefläuft". 

So überzeugt Hundt damals urteilte: Kurz vor einem Gipfeltreffen, an dem das 

Bundesarbeitsministerium, hochrangige Gewerkschafts- und Arbeitgebervertreter erstmals 

gemeinsam nach Rezepten gegen den Stress am Arbeitsplatz fahnden wollen, schlägt der 

Verbandschef in der "Welt am Sonntag" nun spürbar sanftere Töne an. 

Zwar betont er erneut, dass Arbeit in aller Regel einen sehr positiven Effekt auf die psychische 

Gesundheit habe. Natürlich könne aber "auch die Berufstätigkeit eine Rolle bei der Entstehung 

psychischer Erkrankungen spielen", räumt er ein – auch wenn dies nie die einzige Ursache sei. 

Psychostress am Arbeitsplatz 

Was sich immer noch sehr zaghaft anhört, dürften die Gewerkschaften am Dienstag als einen großen 

Schritt nach vorn feiern. Schon im Vorfeld der Veranstaltung am Dienstag, an dem auch eine 

gemeinsame Erklärung verabschiedet werden soll, frohlockt Annelie Buntenbach, Vorstandsmitglied 

des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB): "Es ist gut, dass die Arbeitgeberverbände inzwischen 

davon ausgehen, dass es große Defizite in den meisten Unternehmen gibt." Der Psychostress am 

Arbeitsplatz habe de facto ein unerträgliches Ausmaß angenommen. 

Tatsächlich nimmt die Zahl der Deutschen, die an psychischen Erkrankungen leiden, seit Jahren 

dramatisch zu – allerdings wohl auch, weil derlei Leiden heute weniger tabuisiert und daher öfter 

diagnostiziert werden als früher. Nach Muskel- und Skeletterkrankungen sind psychische Probleme 

heute schon der zweitwichtigste Grund für Krankmeldungen von Pflichtversicherten. Auch 41 Prozent 

der Frühverrentungen gehen auf seelische Leiden zurück. 

Während die Arbeitgeber erst langsam ein Einsehen haben, dass auch die stressige Arbeitswelt 

mitverantwortlich für diesen Missstand sein könnte, sehen Wissenschaftler einen deutlichen 

Zusammenhang: Christina Maslach und Michael Leiter, zwei führende amerikanische Burn-out-

Forscher, definieren gleich mehrere Faktoren aus dem Berufsleben als zentrale Einflussgrößen für die 

Entwicklung des Burn-out-Syndroms – darunter die steigende Arbeitsmenge und Arbeitsintensität, 

mangelnde Anerkennung sowie die fehlende Kontrolle über das Arbeitspensum und fehlendes 

Teamgefühl. 
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1800 Prozent mehr Krankentage durch Burn-out 
Von 2004 bis 2011 sind die Krankheitstage wegen Burn-out um das 
18-Fache gestiegen. Gewerkschaften und Arbeitgeber wollen 
dagegen vorgehen, aber sie streiten noch über die Ursachen.

Nichts lag den Arbeitgebern bislang ferner, als einzugestehen, dass Arbeit auch krank machen kann: Erst jüngst verwehrte sich Dieter Hundt, Präsident der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände, wieder vehement gegen die Kritik, dass auch die Unternehmen an der drastischen Zunahme psychischer Erkrankungen zumindest eine Mitschuld tragen könnten. 

Derlei Erkrankungen seien kein durch Arbeit verursachtes Problem, erklärte Hundt entrüstet. Entscheidend seien vielmehr die persönliche Disposition und das Lebensumfeld der Betroffenen. "Die wesentlichen Ursachen liegen in genetischen und entwicklungsbedingten Faktoren, im familiären Umfeld und im Freizeitverhalten", war sich der Arbeitgeberpräsident sicher. Arbeitgeber könnten "nicht alles reparieren, was in Einzelfällen in anderen Lebensbereichen schiefläuft". 

So überzeugt Hundt damals urteilte: Kurz vor einem Gipfeltreffen, an dem das 
Bundesarbeitsministerium, hochrangige Gewerkschafts- und Arbeitgebervertreter erstmals gemeinsam nach Rezepten gegen den Stress am Arbeitsplatz fahnden wollen, schlägt der Verbandschef in der "Welt am Sonntag" nun spürbar sanftere Töne an. 

Zwar betont er erneut, dass Arbeit in aller Regel einen sehr positiven Effekt auf die psychische Gesundheit habe. Natürlich könne aber "auch die Berufstätigkeit eine Rolle bei der Entstehung psychischer Erkrankungen spielen", räumt er ein – auch wenn dies nie die einzige Ursache sei. 

Psychostress am Arbeitsplatz 
Was sich immer noch sehr zaghaft anhört, dürften die Gewerkschaften am Dienstag als einen großen Schritt nach vorn feiern. Schon im Vorfeld der Veranstaltung am Dienstag, an dem auch eine gemeinsame Erklärung verabschiedet werden soll, frohlockt Annelie Buntenbach, Vorstandsmitglied des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB): "Es ist gut, dass die Arbeitgeberverbände inzwischen davon ausgehen, dass es große Defizite in den meisten Unternehmen gibt." Der Psychostress am Arbeitsplatz habe de facto ein unerträgliches Ausmaß angenommen. 

Tatsächlich nimmt die Zahl der Deutschen, die an psychischen Erkrankungen leiden, seit Jahren dramatisch zu – allerdings wohl auch, weil derlei Leiden heute weniger tabuisiert und daher öfter diagnostiziert werden als früher. Nach Muskel- und Skeletterkrankungen sind psychische Probleme heute schon der zweitwichtigste Grund für Krankmeldungen von Pflichtversicherten. Auch 41 Prozent der Frühverrentungen gehen auf seelische Leiden zurück. 

Während die Arbeitgeber erst langsam ein Einsehen haben, dass auch die stressige Arbeitswelt mitverantwortlich für diesen Missstand sein könnte, sehen Wissenschaftler einen deutlichen Zusammenhang: Christina Maslach und Michael Leiter, zwei führende amerikanische Burn-out-Forscher, definieren gleich mehrere Faktoren aus dem Berufsleben als zentrale Einflussgrößen für die Entwicklung des Burn-out-Syndroms – darunter die steigende Arbeitsmenge und Arbeitsintensität, mangelnde Anerkennung sowie die fehlende Kontrolle über das Arbeitspensum und fehlendes Teamgefühl. 
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Stress am Arbeitsplatz Niemand muss ständig 
erreichbar sein  
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Studien

Jeder fünfte Befragte ist davon überzeugt, dass der Stress bei ihm bereits 

gesundheitliche Folgen hat.*

Jeder dritte Deutsche unter Dauerdruck*

*Quelle: Kundenkompass Stress, Techniker Krankenkasse & F.A.Z.-Institut 2009



Studien

2011 wurden bundesweit 59,2 Mio. Arbeitsunfähigkeitstage aufgrund 

psychischer Erkrankungen registriert.*

41 Prozent aller Neuzugänge zur Rente wegen verminderter Erwerbsfähigkeit 

waren auf psychische Störungen zurückzuführen.*

43 Prozent klagen über mehr Stress im Job*

2006 wurden knapp 27 Mrd. Euro für die Behandlung psychischer Erkrankungen ausgegeben. Das waren 3,3 Mrd. Euro mehr als noch 2002.*

* Quelle: Stressreport Deutschland 2012. Psychische 
Anforderungen, Ressourcen und Befinden



Stress kennt jeder
03.09.2012
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03. September 2012

19. Februar 2011

*Quelle: Kundenkompass Stress, Techniker Krankenkasse & F.A.Z.-Institut 2009



Stress kennt jeder

95 Prozent der Hausfrauen und Hausmänner fühlen sich stressbelastet*

*Quelle: Kundenkompass Stress, Techniker Krankenkasse & F.A.Z.-Institut 2009
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